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Wolfgang Liebscher

Nomenklatur und Terminologie der Chemie unter dem Aspekt des Wirkens von
Wilhelm Ostwald

ln seinen Veröffentlichungen unterscheidet W. Ostwald
nicht zwischen Terminologie und Nomenklatur, sondern
faßt beide Wortgruppen unter dem Begriff Nomenklatur
zusammen, in den er auch die Symbolsprache einbe-
ziehtl)2)3).
Wir trennen die Begriffe Nomenklatur, Terminologie und
Symbolsprache (Tabelle 1 ).

Tabelle 1: Bestandteile von Fachsprachen

1. Zustandsbeschreibung

Anläßlich des Wilhelm-Ostwald-Gedenkkolloquiums
zum Thema ,,Probleme der wissenschaftlichen Kom-
munikation um die Wende vom 19./20. Jahrhundert",
1982 in Berlina), konzentrierte ich mich in meinem Vor-
trag auf die sog. Sprachbaniere (siehe Tabelle 2) als
eine der Ursachen für die ,,ungeheure Energie-
verschwendung ... , welche durch die Verschiedenheit
der Sprachen bewirkt wird" (Ostwald)st. ,t.u"n"n t-t
die Sprachbarriere sind einmal die unterschiedlich
strukturierten Nationalsprachen, zum anderen die Ver-
wendung unterschiedlicher Bezeichnungen für den
gleichen Sachverhalt bzw. gleichlautender Termini für
unterschiedliche Begriffe, besonders zwischen den
verschiedenen Wissenszweigen (Synonymie, Homony-
mie) (siehe Abschnitt 3).

lch will versuchen, am Beispiel der Entwicklung der
Fachsprache Chemie Zusammenhänge mit dem und
Parallelen zum Wirken von W Ostwald bei der Entwick-
lung der Weltsprache ,,ldo" dazulegen. Dabei werde
ich auf alle dreiTeile des Vokabulars der Fachsprache
Chemie (siehe Tabelle 1) eingehen,

Mein Beitrag ist in 7 Abschnitte gegliedert:
1. Zustandsbeschreibung.
2. Fachsprache, Gedanken Ostwald's aus heuti-

ger Sicht.
3. Bedeutung der Namen chemischer Elemente

und Verbindungen innerhalb der Fachsprache.
4. Konsequenzen der Entwicklung der Chemie für

die Fachsprache.
5. Möglichkeiten zur Lösung des Nomenklatur-

problems in der Chemie.
6, LösungderFachsprache-Problems.
7. Zusammemfassung.

Tabelle 2: Einllußg rößen der I nformatio n sbarriere

Barriere der Unkenntnis
Barriere der Beschaffung
Sprachbaniere
Kom m u nikationsbarriere

Die Sprachbarriere ist ein Teil der sog. lnformations-
barriere (Tabelle 2), die weiter durch die lnformations-
menge (siehe Abschnitt 1.1), durch Schwierigkeiten ber
der Beschaffung der lnformationen, aber auch durch
mangelnde (Fach-)Kenntnis beeinflußt wird; die
Kommunikationsbarriere spielt heute infolge der verbes-
serten lnformationstechnik eine nur untergeordnete
Rolle.

1) ,,Die chemische Nomenklatur setzt sich eigentlich aus zwei verschiedenen Abteilungen zusammen, von denen die erste die
Namen der chemischen Begriffe, die andere die der chemischen Stoffe umfaßt. Die erste nimmt ihre Ausdrücke meist aus der
allgemeinen Sprache, was dann zur Folge zu haben pflegt, daß sie in nicht sehr genauer und regelmäßiger Weise gebildet und
gebraucht werden. . . . Was den anderen Teil der Aufgabe, die Nomenklatur chemischer Stotfe, anlangt, so besitzen wir ja bekannt-
lich hier bereits ein System vollkommen internalionaler Bezeichnungen in Geslalt der chemischen Formeln. Diese genügen aber nur
den Bedurfnissen desgeschriebenen, nicht denen des gesprochenen Wortes. Soll eine möglichst arveckmäßige internationale Nomen-
klatur gefunden werden, so wird man sich am besten so nah als möglich an die chemische Zeichensprache zu halten haben." (siehe
Fußnote 2)
2) Ostwald, W: ,,Ote chemische Nomenklatur" in Couturat, L., G. Jespersen, B. Lorenz, W. Ostwald und L. von Pllaundler: ,,Wellspra-
che und Wissenschaft. Gedanken über die Einführung der inlernationalen Hilfssprache in die Wissenschaft", 2. Auflage, Jena, 1913,
s. 1 13-1 14.

3) Zur Symbolsprache zählt W. Ostwald auch Notenschrilt, Morsealphabet, Flaggensignale, mathemalische ZeichenlZtternsysteme
Siehe Fußnote 9).
4) Liebscher, W, Probleme der wissenschafllichen Kommunikation um die Wende19.l20. Jahrhundert, Akademie der Wissenschaften
der DDR, lnstitut fur Theorie, Geschichte und Organisation derWissenschaft, BerlinerWissenschaftshistorische Kolloquien Vl, Wilhelm-
Ostwald-Gedenkkolloquium: Kolloquien Helt28, Berlin 1982
5) Ostwald, W, ,,Lebenslinien. Eine Selbstbiographie", Bd. 3: ,,Groß-Bothen und die Welt. 1905 - 1927", Berlin 1927, S 141

- Terminologie: Summe der Fachwörter eines
Fachgebietes

- Nomenklatur: Summe der Namen von chemi-
schen Verbindungen, Lebe-
wesen, Mineralien u.a.

- Symbolsprache: Summe der für ein Fachgebiet
künstlich geschaffenen oder mit
bestimmten neuen Bedeutungen
versehenen Zeichen
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Sonstlge
Tät0kelten

Die Aufteilung der Arbeitszeit des Chemikers auf 6 Teil-
gebiete des Arbeitsprozesses (Abbildung 1) zeigt, daß
fast die Hälfte der produktiven Arbeitszeit für die Aus-
wertung der größtenteils fremdsprachigen Literatur be-
nötigt wird.

Abbildung 1: Aufteilung der Arbeitszeit des Chemikers
(1s65)

Suchen und
Verarbeiten der
benötigten
lnformationen
(Recherche)

Das exponentiale Wachstum des Wissens auf dem Ge-
biet der Chemie zeigt die Abbildung 2. Die Kurven ge-
ben die pro Jahr in den beiden führenden Referate-
organen (C.: Chemisches Zentralblatt; C.A.: Chemical
Abstracts) dokumentierten Veröffentlichungen an; die
durch die beiden Weltkriege bedingten Einbrüche im
Wissenszuwachs sind deutlich erkennbar. Parallel zur
Zunahme des Wissens geht in der Chemie die Zunah-
me der Anzahl der chemischen Verbindungen (siehe
Tabelle 5), die eindeutig benannt werden müssen (sie-
he Abschnitt 1.3).
Obwohl für die Chemie seit 1830 die veröffentlichten
lnformationen in Referateorganen aufbereitet und zu-
sammengefaßt werden und heute über Online (2.8.
lnternet)verfügbar sind, müssen immer noch die Origi-
nale eingesehen und ausgewertet werden. Dabei sind
die sich aus der lnformationsbarriere ergebenden
Schwierigkeiten unverändert groß (Tabelle 3 und 4).

1.2. Sprachbarriere

Die Umgangssprache der Chemiker ist schon lange
nicht mehr Deutsch, sondern Englisch (79,3% der Ver-
öffentlichungen). Der Anteil der Nationalsprachen an
der lnformation über das chemische Wissen zeigt Ta-
belle 3. Dokumentiert wird das Wissen überwiegend in
Zeitschriften aus dem angloamerikanischen Sprach-
raum (siehe Tabelle 4).

Untersuchungen über die lnformationsgewinnung in
den USA haben ergeben, daß praktisch nur englisch-
sprachige Veröffentlichungen zur Kenntnis genommen
werden. Seit Jahren gibt es daher in der BRD Bestre-
bungen, verstärkt in Englisch zu veröffenlichen. Die welt-
weit führende ,,Angewandte Chemie" erscheint in einer
englischsprachigen Version neben der deutschsprachi-
gen Ausgabe.

Tabelle 3: Anteil der Spnchen (1994)

Tabelle 4: Anteil der Zeitschriften (1994)

I .3. Nomenklatur chemischer Verbindungen

Die Probleme bei der Handhabung der Nomenklatur
chemischer Verbindungen haben verschiedene Ursa-
chen. Zur Zeit müssen über 14 Millionen definierte Ver-
bindungen (Tabelle 5) eindeutig benannt werden. Hi-
storisch bedingt ist dies nach unterschiedlichen, inter-
national akzeptierten Regeln möglich. Die sich daraus
ergebenden Probleme werden noch durch sprach-
bedingte (siehe Tabelle 6) vergrößert,

Überdenken,
Planen und
Vorbereiten
des Experi-
ments

Durchführen und Auswerlen
des Experiments

Man denke nur an den ,,Energiegewinn" durch eine
Verkürzung der für die lnformationsgewinnung erforder-
lichen Zeit. Die für 1965 ermittelten Werte gelten im
wesentlichen auch noch heute. Die durch die verbes-
serte lnformationstechnik gewonnene Zeit wird wegen
der gewachsenen lnformationsmenge (siehe Abschnitt
1.1.) aufgebraucht.

1.1. lnformationsmenge

Um die Jahrhundertwende, das heißt zu der Zeit, als
sich Ostwald, Couturat, Jespersen, Lorenz und von
Pfaundler mit den Problemen einer Weltsprache be-
schäftigten, war das Wissen eines Fachgebiets für den
Einzelnen noch überschaubar. Waren im Jahre 1900 die
Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Chemie in
ca. 8000 Veröffentlichungen zusammengefaßt, so sind
es heute über 500 000 jährlich.

Abbildung 2: Zunahme der Anzahl der Veröffent-
Iichungen /Jahr

Englisch: 79,3 %
Russisch: 7,6%
Japanisch: 4,7 %
Chinesisch: 3,2%
Deutsch: 2,3%
Rest: 6 "/o

27,4%USA
13,2%Japan
7,4 % Deutschland
? England
6,5 % Rußland
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Tabelle 5: Anzahl der chemischen Verbindungen

Tab e I le 6 : S prachbed i ngte Pro bl eme

2. Fachsprache, Gedanken Ostwald's aus heutiger Sicht

Ein Austausch von Wissen als Voraussetzung für die
Weiterentwicklung von Wissenschaft und Technik ist
ohne ein eindeutiges, für unterschiedliche Nutzer-
kategorien brauchbares Begriffssystem unmöglich. Die-
ses Begriffsystem ist Teil der Fachsprache jedes
Wissenszweiges.
Kritisch setzt sich W. Ostwald mit der Mehrdeutigkeit
der Sachwörter auseinander, die dem Vokabular der Um-
gangssprache entstammen6), und begründet die Not-
wendigkeit der,,Einführung einer internationalen Hilfs-
sprache in die Wissenschaft". Erwähnt werden soll, daß
die gleichen Worte in den verschiedenen Wissens-
zweigen unterschiedliche Sachverhalte bezeichnen
(Homonymie).
Die Erwartung, so,,die Organisation des gesamten wis-
senschaftlichen Verkehrs in der Chemie (vorbildlich für
alle anderen Wissenschaften) in der Weltsprache zu
bewerkstelligen"ns), hat sich nicht realisiert. Einer der
Gründe mag die Betonung der sog. ,,internationalen

1787/1789 ca.1000
1954 600 000
1974 3 Mio
1985 7 Mio
1993 12 Mio
1994 13 Mio
1995 >14 Mio
für 1998 geschätzt 16 Mio

Aussprache der Buchstaben" gewesen sein. Auf Wi-
dersprüche, Mißverständnisse und Fehler in der Arbeit
,,Die chemische Nomenklatur"2) kann hier nicht einge-
gangen werden.
Zu den Formeln als Teil der Fachsprache sagt W. Ost-
wald: ,,, . . die chemischen Formeln enthalten heutzu-
tage so eingehende Angaben über die Beziehungen
der bezeichneten Stoffe, daß man daran denken könn-
te, eine chemische Abhandlung mit Formeln allein zu
schreibens)". Er macht aber darauf aufmerksam, daß
diese (die Formeln) ,,nur für das Auge bestimmt (sind,
der Autor), nicht für die Stimme und das Ohr"'o). Die
Kommunikation erfordert also ein den Zeichen entspre-
chendes sprechbares Aquivalent. lch möchte hieran-
merken, daß diese Form der lnformationsverdichtung -
wie Abbildung 3 zeigt - schon frühzeitig, z.B. von
Geoffroy und heute z.B. im Chemlnfsrnttt (ffbbildung 4)
verwirklicht worden ist.

6) ,,Bekanntlich leiden wir Wissenschaltler ntcht wenig darunter, daß die gleichen Wörter fur die sehr unbestimmten Begriffe des
täglichen Lebens, wie lur die ganz bestimmten der Wissenschaft benutzt zu werden pflegen, dies ist ja ein wesentlicher Grund dafür,
neue Bezeichnungen für wissenschaftliche Begriffe womöglich den toten Sprachen zu entnehmen." (Fußnote 9), S. 106).
7)Fußnote2) S 117
8) ,,Gemäß diesen Anregungen ... arbeitet nun seit '1909 eine freiwillige Kommission, welche zunächst die Frage der chemischen
Nomenklatur zu einem vorläufigen Abschluß gebracht hat." (Fußnote 2),S 1 10) ,,Auf der konstituierenden Versammlung der I n t e r -

nationalen Association der Chemischen Gesellschaf ten,diegegenwärtigpraktischdieGesamtheitaller
Chemiker umfaßt, ist in das offizielle Progamm der Aufgaben, welche die Assoziation zu lösen hat, auch die internationale Sprache
aufgenommen worden. ... ,, ibid. S 111 .

9) Ostwald, W: ,,Die wissenschaftliche Nomenklaturfrage" in L. Couturat, O. Jespersen, R. Lorenz, W. Ostwald und L. von Pfaundler:
,,Weltsprache undWissenschalt. Gedanken uberdie Eintuhrung der internationalen Hilfssprache in dieWissenschaft",2. Auflage, Jena,
1913, S. 104.
10) ,,Soweit die Wissenschaft bestimmte, für längere Zeit unveränderliche Begriffe ausgebildet hat, kann sie diese auch mit willkurli-
chen Zeichen versehen, welche gegebenenfalls allgemein angenommen und verstanden werden. Bisher sind diese Zeichen vor-
wiegendSchrillzeichen,d.h.siesindnurfürdasAugebestimml,nichtfürdieStimmeunddasOhr."(Fußnote9),S. 105).
1 1) Herausgegeben von Fachinformationszentrum Chemie GmbH (FlZ Chemie Berlin)

Unterschiedliche Sprachstruktur
Beispiele:
dt.: Fettsäure
russ.: KEcJroTa xllpHoro p.sÄa

xupEa.f, KtrcJlora
engl.: Fatty acid

Methylalkohol
uerunonrtü ctrtrpr

Methylalcohol

3-Methyl-pentan
3-trrerunueurau

3-Methylpentane

Beispiele:
Säure, KtrcJrora, Acid, Acide

Beispiele:
-ol: Methanol, Benzol, Oxazol, Furfurol

Beispiele:
- Hydro-, nr4po-, ldro-
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Abbildung 3: Umsetzung von Calciumsultid mit
S chwefelsä u re (Berg ma n, 1 7781 2))

Abbildung 4: Beispiel aus,,Chemlnform" 3/97

Cyclopcntanc Derivatives
Q 0030 Enrntiocorvergeot sytrthesis of (-llMethyl-lpheuylcyclopenruore (vI). -
l*'rr8l!9$1H"",:',;if;#;ltiJ"l,i;li5id::;"::.',Tä;?,ti,l','J*i'_
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2. B|(OH)2. 320oC {73qö) 

^r;----"n(-)-vt

Wie in Tabelle 6 vereinfachend dargestellt, befassen sich für den lnformationsaustausch die Notwendigkeit, die-
lnformationen auf dem Gebiet der Chemie direkt oder se eindeutig bezeichnen zu können.
indirek mit chemischen Substanzen. Daraus ergibt sich

Tabelle 6 : Grundty pen chemi scher I nformationen

3. Bedeutung der Namen chemischer Elemente und Verbindungen innerhalb der Fachsprache.
Wie ob.en angesprochen, kann die chemische Verbin- rechnergestützten Verarbeitung. Die Zusammenhänge
dqng dglch Namen odgr Formeln beschrieben werden zwischen Namen, Formel und eode zeigt Abbildung"6.
(siehe Abbildung 5). Codes (Notationen) dienen der

12) Tobern Bergman, Obs. 13, Supplement (1 778) 298-313, Plare 1 ; zit. E.WJ. Neave, Ann. Sci. 8 (1952) 28

t-l-l {+)-v

(+)-v

,O O. 16 sl.ps)
Ho< Fox

J ",N

(+ )-l

O L Ph-CHo tvlt) , iltOH

A MOOH. H2O. rollsx{4tq,t}
\/'1"'"en 2. LtArH./ArCr3, ErzO (-)

(-l-vt
Me 3. 03, cros. Er-o-Ac

(+)-vl rcolooo' ooc {47qö}

- lnformationen über chemische Substanzen
- lnformationen über chemische Reaktionen
- lnformationen über nichtchemische Vorgänge I{ denen chemische Substan-

zen untenruorfen sind
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Abbildung 5: Beschreibung der chemischen
Verbindung

CH

ö

Toluen
Methylbenzen

C,H,
c6Hs-cH3

Notationen: B6C(IUPAC)
1R (WISWESSER)

Fragm. Syst.: RAK SAF YRT-YTR-(GREMAS)

System von GLUCK:

Bindung I

Atom- Code Art Atom-
Nr. Nr.

1C22
2C13
3C24
4C15
5C26
6C17
7C

Bindung ll

Art Atom-
Nr.

:_

Bindung lll
Art Atom-

Nr

Ab b i ld u ng 6 : Stru ktu rbesch rei b u n gen

Substanzo 
*

Namel _ Formel
-\'\_=>cod" 

"/

Für die Beschreibung der sie umgebenden Stoffe verwendeten die Alchimisten räumliche Abbildungen, die sog.
Platonischen Körper (Abbildung 7). lnteressant ist, daß diese Strukturen neuerdings nicht nurtheoretisches lnter-
esse gefunden haben, sondern auch praktische Bedeutung erlangtenl3).

Abbildung 7: Die Platonischen Körper

Auf dem Papier wird die Struktur durch die eingeebnete oder linearisierte Formel abgebildet.

Abbildung 8: Eingeebnete Strukturfomeln
Die n ebensteh en den ein geebneten Strukturform eln (Ab-
bildung B) sind verschiedene Abbildungen des gleichen
Moleküls. Je nach der gewählten ProleKionsebene kann
ein Strukturelement (der 6- bzw. S-Ring oder der3- bzw.
6-Ring) hervorgehoben oder verschleiert werden, Für
die Ableitung der Namen für eine chemische Verbin-
dung von deren Struktur kommen - historisch bedingt
- verschiedene Namenstypen und Nomenklatursysteme
(Tabelle 7) infrage.

13) Eine kurzlich isolierte neue Kohlenstoffmodifikation, C60, mit dem Trivialnamen ,,Buckminsterlulleren" (nach dem amerikani-
schen Bauingenieur Bichard Buckminster Fuller, von dem ein Konstruktionsprinzip ftir moderne Hallenbauten stammt, dem die gitter-
artige Verknupfung der Atome im C60-Polygon ahnlich ist. CA-Name: [5,6]Fullerene-C60) kann die Wirkung von Schmiermitteln
erheblich verbessern. Der systematische Name fur den Cluster ConHon istfur Verwendung im Vortrag nicht geeignet:

Hentriacontacyclo[29.29.0.02.14.03.2s.04,27.0s130625.07'12.0s23.0e21 .01018.O11,'1 6.O1560O17ss.O1e56.0205a.92252.g2a5o

.g26,ls_628,47.930,45.632,44.633,5e.634.57.63s,as.636.55.037,42.038,53.03e,51 .940.48.6a 
1,46]heXamntan.
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Tabelle 7: Namensty pen / Nomenklatursysteme

Namenstypen
Trivialnamen
Systematische Namen
Semisystematische Namen
Sondernamen

Nomenklatursysteme
Binärnomenklatur
Radikof unktio nsnom enklatu r
Koordination snomen klatu r
Substitutionsnomenklatur
HANTZ SC H-Wl D M AN -N om en klatu r

Additionsnomenklatur
SubtraKions nomenklatur
Austauschnomenklatur
Anellierungsnomenklatur
Kon junktions nomenklatur
Sondernomenklaturen

Bei den Namenstypen unterscheidet man zwischen
- Trivialnamen(willkürlichgebildeteBezeichnun-

gen),
- semisystematischen Namen (nur ein Teil des

Namens ist systematisch) und
- systematischen Namen (aus speziellgebilde-

ten oder ausgewählten Silben).
- Sondernamen (für eine bestimmte Verbindungs-

klasse nach speziellen Regeln gebildet).
Letztere sollen die oft langen systematischen und da-
her umständlichen Namen vereinfachen. Da sie aber

4. Konsequenzen der Entwicklung der Chemie

Die im Kapitel 1. beschriebene Entwicklung des Wis-
sens, speziell auf dem Gebiet der Chemie (siehe Abbil-
dung 2) hat zur Folge, daß die zurVerfügung stehende
lnformationsmenge für den Einzelnen nicht mehr über-
schaubar ist. Kein Wissenschaftler ist in der Lage, mehr
als 5 % der Weltfachliteratur seines speziellen Arbeits-
gebiets zu lesen. Wegen sprachbedingter Schwierig-

(de MORVEAU, 1787)
(Berzelius, 1819)
WERNER, 18e3)
(DUMAS, 1838)
(HANTZSCH-WTDMAN, 1 888)

(Chemical Abstracts)
(2.8. für Oxosäuren, Borverbindungen, Cluster;
NodalnomenklatuQ

die Anzahl der Regeln erweitern, sind sie Erleichterung
und Ballast zugleich.
Die Bildung der Namen kann - ebenfalls historisch
bedingt - nach unterschiedlichen Nomenklatur-
systemen erfolgen.
lm lnteresse der internationalen Verständlichkeitwerden
diese Namenstypen und Nomenklatursysteme durch die
IUPAC (konstituiert 1919, vor dem 1. Weltkrieg gab es
die lnternationale Association of Chemical Societies)
ständig aktualisiert.

keiten wird ein Teilder lnformationen nicht zur Kennt-
nis genommen. Eine Küzung der einzelnen Artikel
und die Spezialisierung der Zeitschriften können zwar
die ,,lnformationskrise" lindern, bringen aber keine
grundsätzliche Lösung. Die Verbesserung dieser Si-
tuation erfordert die Vereinheitlichun g, Standardisie-
rung, Definition sowie die lnternationalisierung von
Terminologie und Nomenklatur und damit die Ver-
einfachung der Fachsprache.

Feststellung, die auch W. Ostwald machters).
Die IUPAC-Nomenklaturkommissionen sind jetzt um die
Einführung von sogenannten Vorzugsnamen (Prefered
names) bemüht. Dabei wird die Logik der Namens-
bildung berücksichtigt, die u. a. auf Prioritäten der den
Strukturelementen entsprechenden Morphemen basiert.
Zwei Säulen sind Grundlage der Prioritäten, das Alpha-
bet und das Periodensystem der Elemente.

5. Möglichkeiten zur Lösung des Nomenklaturproblems in der Chemie

Verglichen mit anderen Wissenszweigen hat die Che-
mie schon früh versuchtla), ihre Sprache zu formalisie-
ren. Wie unsere Arbeiten zur Vereinheitlichung, Stan-
dardisierung sowie der Internationalisierung der Nomen-
klatur gezeigt haben, ist eine Reduzierung des notwen-
digen Vokabulars um den Faktor 10 möglich. Für die
Benennung organischer Verbindungen ist die
substitutive Nomenklatur, f ür anorganische Verbindun-
gen die additive Nomenklatur allgemein anwendbar, eine

14) Erster lnternationaler Chemikerkongreß, bekannt als ,,Karlsruher Chemiker-Versammlung, 1860. Der 1889 in Paris tagende lnter-
nationale Chemikerkongreß beauftragte eine Kommission mir der Ausarbeitung von Vorschlägen fur die Reform der Nomenklatur
organisch-chemischer Verbindungen. Das Ergebnis wurde 1 892 als Genfer Nomenklatur veroffentlicht. 1 91 1 konstituierte eine Grup-
pe Delegierter der Chemischen Gesellschaften Deutschlands, Englands und Frankreichs eine lnternational Association ol Chemical
Societies, der im gleichen Jahr die American Chemical Society beitrat. 1 919 wurde in London die Gründung der lnternational Union
of Pure and Applied Chemistry beschlossen.
15) ,,Was nun endlich die organische Chemie anlangt, so bestehen hier bekanntlich sehr große grundsätzliche Schwierigkeiten,
welche durch die Mannigtaltigkeit der isomeren Veöindungen verursachtwerden... . Das GrundsatZiche...in der substitutiven Auffassung
der (organischen, derVerfasser) chemischen Verbindungen, an Stelle der additiven,welche fur die anorganische Chemie vorherrschend
ist...". W Ostwald: Die chemische Nomenklatur, s. a. O., S. 125-126.
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6. Lösung des Fachsprache-Problems
Wie oben ausgeführt, ist die Lösung des Nomenklatur-
problems durch Vereinheitlichung und Vereinfachung
von Vokabular und Regelwerk möglich. Ein deutscher
Beitrag zur lnternationalisierung der Fachsprache Che-
mie ist die Angleichung der Schreibung der Element-
namen an die internationale Norm: lod, Bismut, Vana-
dium, Zirconium.l6).,,Zwitterion" ist der weltweit veruen-
dete Terminus für eine Verbindung, die im Molekül zwar
an getrennter Stelle sowohl eine positive als auch ne-

Abbildung 9: Beziehung Formel <-> Name

subsltlucnlen

Rest-

Resle
(Stamm" + )

gative Ladung hat. Nationale Rechtschreibungen sind
für die Termini der Fachsprache gegenstandslos.
Unsere Analyse der Namen chemischer Verbindungen
hatte ergeben, daß die eindeutige Beschreibung der
Struktur mittels einer begrenzten Anzahl von
Morphemen möglich ist, Die Zuordnung der Namens-
teile zu den entsprechenden Strukturelementen ist aus
Abbildung 9 ersichtlich. Jedem Strukturelement ent-
spricht ein Morphem (Tabelle 8).

Houptqruppe

', chorokterisrische'..

",GrLlppe "r.\\

Subst/uenten

Charakteristische Gruppen
Präfix Suffix

Tabelle 8: Morpheme der Namen organisch-chemischer Verbindungen (Beispiele)

Namensstamm

meth
eth
prop
but
pent
hex

strukturelle

hydroxy
oxo
carboxy
cy9n
amtno
fluor

Modifikatoren
Sättigungsgrad-

an
en
in
adien
hydro
dehydro

yl
yliden
ylidin

ol
al bzw on
carbonsäure
carbonitril
amin

Austausch- technische

n
sec
tert
lso
neo
sym

cyclo
spiro
syn
anti
cis
trans

veryielfachende

mono
d/bi
tri/tris
tetra/tetrakis
penta/pentakis
hexa/hexakis

aza
oxa
thia
bisma

seco
nor
de
homo
de/des

1 6) Aul die Verwendung der systematisch gebrauchten Endung -ium in Namen metallischer Elemente wie Cer, Niob, Chrom, Uran.. .

wurde im Deutschen wieder verzichtet, obwohl z.B. im Jahresbericht der internationalen Atomgewichtskommission 191 1 schon
Cerium, Niobium, Neodymium geschrieben wurde.

HiF\. i
Lr--*-----f--J
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llcharakteri3tik @l ' Prättx
llür Gesamtzahl dcr Atome

lä;il.1;.;"._*ii i""r,
l T"b. 2 .'.n'

Häuligst€s El6.nenl
bBstlmrnt Stammhydrld I

Stammname :

Lokant(en) . Prällx lür die
der Atomc dar rest-

llchen.Elemente nach Tab, 1
+ 'a'-Terme dieser Elemente
nach Tab. 2 (Nennung €ntspr.
ihrer Priorltätl +

lOharakteristik @l r Prätix
für Gesamtzahl der Atomg
des Stammhydrids nach
Tab.1 r'a'-Term lür das
häuligste Elsment nach
Tab. 2 r 'an'

Struklur mit den
meisl€n gleichen

ggf. ranghöheren

Alom€n lsl :
+ Prällx lilr die

der Atome des
rangnlederen Elements
Tab. 1 + 'a'-T€rm lür da6
rangnledere Element nach
Tab. 2 r
lcharakteristik @l . Prat
flir Gesamtrahl cl€r Atome
des Stammhydrlds nach
Tab. 1 ''a'-Term lür das
ranghöchste Element nach
Tab.2 . 'an'

Stammname :

Name der gesättiqten Slruklur. Lokanlen nach (D. Präfix
lür die Anzahl der Doppelbin-
dunoen nach Tab. l . 'en'
. Lökanlen nach O . Prälix
tür dle Anzahl der Dreilach-
blndungen nach Tab, 1 . 'in'

Stammname !

Name der g€sälllqten Struktur. Lokanten nach O) . Prälix
lür die Anzahl def Dreilach-
bindungen nach Tab,1. 'in'

Slammname:
Lokant(en) r Prälix für die Anrahl der rangnlederen Atome
nach Tab. 1 r 'a'-Tell!re dieser Elemenre näctr Tab. i (N
entspr. ihrer Pdorltät) . 'cyclo' . l'O' + arCOlachtZlltör
für dle Anzahl der Rlnsatomel . Prällx lür dle Gasemtzrfür dle Anzahl der Rlngatomel . Prällx lür dle Gesamtzahl
cler Atome ge! Stsmmhydflctr r ,t.-Tcrm lür daslanghöchr
häuligste Elemenl . 'an-, ggl. -Lokant(en) nach O. Fräfix
tur o," an'3hl der_poppelbindungen nach Tab. 1 i.en. u./o.-Lokant(en) nach @ ; prarii tUr-Ole enlätiiUäi Oretiäcn-
bindungen nach Tab. 1 r 'in'

Lokant(en) . Prälix lür die Anzahl der ranoniederen inach T,-b. I + 'a'-Termo dieser Elemente näitr iäü. zentspr. ihrer priorträtl . prätix tür Oie Äniitrt O-eihinöä
lt'?cq.Ta!. 1 o tycto' . lCharakterlsrlk@ r p12i11,
lür die Gesamrzähi

fi ii rfr :ü"ri"T.tntf rl*f "0" 
o'e'-re rm tür da8 -rans hö c.hs te

lqä*ä,*{ltil"iTi;iil-',M{{"s#:i3;:f irr

Nur Ooppelbindg. ?

Stammname :
Name der oesättioten Struktur
' Lokanterinach O. Prälix
lür die Anzahl der-Doppelbln-
dungen nach Tab. 1 . 'en'

Lokanl(en) o Prällx lür dle Anrshl der rangnlederen Atome
nech Tab. I +'a'-Terme disser Elsmenle näch Tab.2 (Nenr
entspr. ihrer Prlorltät) + Prälix lür dle {rzaht der Ringe
1_9c! Tap. 1 r 'cycle' r tOharakteristlk Ol r Prällx
tür die Gesamtzahl
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Mit Hilfe eines Fließschemas (Abbildung 10) ist wie mit
einer Checkliste die Konstruktion des Namens ausge-
hend von der Strukturformel ebenso einfach möglich
wie das Aufzeichnen der Strukturformel an Hand des

7. Zusammenfassung
Die Terminologie und Nomenklatur der Fachsprache
Chemie entwickelt sich weitgehend auf Basis des Eng-
lischen. Waren Anfangs das Französische und Engli-
sche die Verständungungssprachen der IUPAC, so hat
man sich schon lange auf englisch geeinigt. Bei allen

Namens. Für die automatische Generierung der Namen
chemischer Verbindungen wurde von uns ein Verfah-
ren entwickeltlT).

Einschränkungen entspricht dies dem Trend der Welt-
Umgangssprache.
Für die Fachsprache Chemie läßt sich zusammenfas-
send und rückblickend feststellen, daß das Englische
heute die gleichen Aufgaben noch besser erfüllt, als
es Ostwald von der Hilfssprache,,ldo" erhoffte.

17) W. Liebscher, Deutsche Patentanmeldung39 34 220.4; British Patent Application No 89 24264.8
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